
Orthfliehen/vndwie lang die Fluchtbeſchehen ſoll. 79

reit ein zeitlang nachgelaſſen/die Inwohner geſund verbleiben/

Ä“ mehr daran geſtorben/kan man ſich wider nach Hauß

WAIC)ft,

Schließlichen/ſollen die Reichen vnd Wohlhabende vor ſº

rem Abreiſen denen Vnvermöglichen Krancken einen Zehrpfen

ning hinterlaſſen/vnd ein Almuſen vmb Gottes willen zueſchi

cken/damit ſie in ſo gefährlicher Zeit nicht garverſchmachten. J

tem/weilen die Gewichenenofftmal einen Zunderdeß anſteckenden

Peſtfewers wiſſend mit ſich von dem Orth/von welchem ſie ſich be

geben/genommen haben/als ſollen ſie mit Rath eines erfahrnen

Arztes vnverſaumbt zur Reinigung deß Leibsſchreitten/auch ſich

wolvmbſehen/was ſie für Kleidungmit ſich genommen/ob nicht

anſelben etwas anklebendes möchte verbliben ſeyn/diſemnach die

ſelbewohlerlüfftigen/ſäubern/vnd in Gottſeeligem mäſſigen Le

ben für die Hinderlaſſene bitten.

Das VI. Capitel.

Ob man ein wahre 6ngezweiffelte Artzney

wider diePeſt habe:

Ann die Peſt jederzeit/vndſoofft ſie eineStatt oder Land

überfällt/einerleymerckliche Natur vndEigenſchafft hät-

Ste/wäre diſe Fragleicht zu errathen. Weilen ſie aber faſt

allemal ein abſonderlichen vnd ganz newen Vnterſchied vnd Art

jhres verborgenen Giffts in ſich hat auch die ſo auß Hunger ein

andere Natur als die/ſoauß innerlicher Verderbung deß Geblüts

entſpringer. Weilen ein andere Manier/die ſo auß vergifftem

Lufftentſtandef/an ſich hat/ſomuß auch einer jeden jhr beſondere

Gegen-Peſt-Arzney erfunden werden/welche den Vºrſprung vnd

die Wurzen vongrund herauß hebe. Ehe man aber den Vnter

ſchied deß wunderſelzamrn Peſt Giffts / vnd ſein senz
- - , (Iſ



Fe 2nder Theil/Cap.6. Obmanein wahre 2lrezney

Natur in entſtandener Seuch erlehrnet/vnd ſeine Gegenmittel

erfindet/gehet nicht allein eingeraume Zeit fürüber/ſondern muß

auch manchmalder Arzt/ſowol als andere/daran ſterben. Noch

vilſchwerer iſt es/wann die Peſt von GOtt zu ſonderlicher Bes

ſtraffung der groſſenvnauffhörlichen Sünden/esſey gleich durch

oder ohne Mittel/über die Menſchengeſchickt vnd verhenget wird.

Dann in ſolchem Fall pflegt jhme GOtt die Wiſſenſchafft der

Gegen-Arzney gleichſamb vorzubehalten/ auf daß männiglich

ſpühre/esſeye die Seuchein beſondere Ruthen Gottes/damit er

die Welt in groſſem Ernſt vnd Eyfer züchtigen wolle. Da ſeyn

alsdann/wieoben vermelt/die GeiſtlicheMittel am beſten/wel»

ches noch der alte Heydniſchevndfürtrefflichſte Arzt Hippocra

tes gantzweiß: vndheitſamblich erinnert/daß die natürlicheMits

eel dem gemeinen Anfall der peſtilenziſchen Kranckheit nicht wie

derſtehen. Vndweilen der gütige GOtt in allen Dingen eines

gegen dem andern/entweder in Verwandtnußvnd Liebe/oder in

Widerwillen vnd Feindſchafft erſchaffen / auch einer jeden

Schwachheit ein ſonderlich vnd gewiſſes Arzney- Mittel vers

ordnet/vndmitgetheilet/deren man ſich in fürfallenden Nöthen

erſprießlichenkangebrauchenſowird er auch eines wider die Peſt/

dem armen Menſchen zum beſten/gegünnet haben/vnd hat inde

nen Peſten/ſo durch menſchliche Vrſach erweckt/einer diß/ der

andereinanders dienliches Stücklein erfunden/ vnd den Nach

kommenden trewherziger Meynung hinterlaſſen. So iſt auch

offtmal die rechte innerliche Natur eines Giffts keinen Menſchen

bewuſt/vnd wirddemnach glücklich vertriben/wie an der Französ

ſichen Seuch/vnd andern dergleichenÄ mehr zuſes

hen. Alſo iſt auch nicht allemalvnmüglich die Peſt zu vertreiben/

obwol das gewiſſe vnfehlbare vnd eigentliche Gegenmittel vn

wiſſent/welches allvndein jede Peſt könne heilen vnd zerſtöhren/

weilwir ſehen/daß auch noch heunt zu Tag/vnd nach vnd nach/

durch



widerdie Peſthabe. ZI

durch fleiſſiges Nachdencken/Lehrnen vnd Erfahren ſovil erlan

get/daß der Peſtſüchtigenvilhundert/fatauſent widerumb erlös

ſet/vndzurechtgebracht worden.

Das VII. Capitel.

Has vondenenzuhalten/ſo wider die Peſt

keine Arczney brauchenwollen/ſondern ſich allein

auffjhre gute Natur/Ä Vorſehung Gottes

P(6.

Bzwar etliche ſehen/daß ſie in groſſer Nothvnd Gefahr

deß Todtsſtecken/wollen ſie dannoch keine Arzney-Mits

tel annemmen vnd gebrauchen/ weilen ſie vermeynen/

GOtt habeeinem jeden Menſchen ſein gewiſſes Zihl vnd Zeit ge

ſetzt/ welches er nicht könne überſchreitten. Andere fragen nach

keiner Arzney/vnd ſprechen: GOtt der HEr ſey allmächtig/er

könne ſie ohne das wolbewahren/vndwanns Gottes Will ſey/

daß ſie ſterben ſolten/ſo helffe kein Arzney/vndſey alles vmbſonſt

vnd vergebens. Jene aber ſollen wiſſen, daß zweyerley Zihldeß Le

bens ſeynd: Eines das natürlicher Weiſe/ oder vermittelſt der

Natur von GOtt geſetzt iſt: Das andere/ſogleichſamb vonVn

gefehr erreget/vnd von Menſchen ſelbſt verurſacht wird: Nun iſt

das Erſtevom natürlichen Lebens-Zihlzu verſtehen/welches der

Menſeh erreichet/esgeſchehe auch wann es wolle/ dann einmal

muß er ſterben/vnd hat G-Ott ſchon zuvor gewiſt/daß er auffſel

be Zeit hat ſterben ſollen/daer geſtorbeniſt/nicht als wann Gott

eben allemal daſſelbe Zihl/vnd kein anders hätte haben wöllen.

Dann obſchon GOtteinem Menſchen eine ſolche guteſtarckeNas

tur beſcheret/daß er nach derſelben ein Zihl von achtzig/neunzig/

oder mehr Jahren hätte erraichen mögen/ ſo kan doch derſelbe

Menſch ſeine Natur mit einen freſſen vnd f /Ä
Hs


